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Donnerſtag den 4. Februar. 
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end 


Aus Lan d. 
Jud 28% Freie Stadt Krakau. ; 1283 
Krakau den 28. Jan. Der Suffragan⸗Biſchof 
und Adminiſtrator der Krakauer Dioͤzeſe, Zglenizki, 
iſt hier im 78ſten Jahre ſeines Alters mit Tode 
abgegangen. : 
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een dir ank reich. . 
Paris den 28. Januar. Zu Anfang der ge⸗ 
firigen e itzung der Deputirten⸗ Kammer 
entwickelte Herr don Beaumont fein Amende⸗ 


ment, welches von dem Marſcholl Sebaſtiani 


bekämpft, von dem Herrn Joly vertheidigt, und 


dann von der Kammer mit überwiegender Majori⸗ 
tät verworfen wurde. — Ueber ein zweites Amen⸗ 
dement des Herrn Janvier, welches einen ‚ähnlis 
chen Zweck hatte, und den Kredit auf 35 Millionen 
e wiſſen wollte, war die Debatte noch nicht 
zu Ende 74 Hare 

Der Constitutionnel enthält nun in Bezug auf 
die angeblichen Briefe des Koͤnigs Ludwig Philipp 
einen Artikel, der ſchon feiner wahrſcheinlichen Quelle: 
wegen merkwürdig iſt. Es heißt darin: „In die⸗ 


5 


ſem Augenblick begiebt ſich in Bezug auf die Unter⸗ 
drückung und Verfolgung der Preſſe etwas Uner⸗ 
hoͤrtes und Unerflärliches. Niemals hat ein Mir 
niſterium ein Verfahren beobachtet, wie das Kabl- 
net vom 29. Oktober in dieſer Angelegenheit. Es 
handelt ſich um den König, es handelt ſich um die 
Achtung, die Ehre des Fürften, den die Juli⸗Revd⸗ 
lution an die Spitze Frankreichs geſtellt hat. Meh⸗ 


rere Journale ſind eines Angriffs gegen die Ach⸗ 


tung und Ehre des Koͤnigs beſchuldigt. Haben ſie 
wirklich dies Verbrechen begangen, ſo iſt nichts be⸗ 
greiflicher, als die gegen fie verhängte Verfolgung. 


Es iſt dies eine jener ſtrafbaren Handlungen, gegen 


die man nicht ſchnell genug mit Strenge verfahren 
kann; es iſt eine jener gefährlichen und verbrecheri⸗ 
ſchen Diffamationen, die man gleich bei ihrer Quelle 
aufhalten muß, um die beklagenswerthen Folgen zu 
verhindern. Es iſt die Pflicht eines jeden Kabinets, 
gegen dergleichen Schriften ſogleich bei ihrem erſten 
Erſcheinen einzuſchreiten. Aber erſt nachdem die 
Verleumdung gegen die Krone gedruckt, wieder ge⸗ 
druckt und auf alle Weiſe verbreitet worden war, 
erwacht das Miniſterium und richtet die Verfolgun⸗ 


gen gegen die Journale, weil diefelben den Texl je⸗ 


ner Briefe nachgedruckt, den man, da die erſte Mit⸗ 
theilung unbeſtraft geblieben, gegen jede gerichtliche 
Klage geſichert glauben mußte. In dieſem Beneh⸗ 
men des Miniſteriums liegt, um uns nicht eines 
fiärferen Ausdrucks zu bedienen, ein doppelter Feh⸗ 
ler: ein Fehler zum Nachtheil der Krone und ein 
Fehler zum Nachtheil der Preſſe. Seine Toleranz 
iſt eine Art von Felonie gegen das Koͤnigthum und 
feine Strenge iſt eine Ueberrumpelung der Preſſe. 
Wie! Seit einigen Wochen werden in gewiſſen le⸗ 
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gitimiſtiſchen Journolen ſogenannte authentiſche 
Briefe mitgetheilt, die Ludwig Philipp wahrend 
ſeines Exils geſchrieben haben ſoll. In dieſen Brie. 
fen erſcheint ein, ſtets ſeinem Lande ergebener Fuͤrſt 
als einer von jenen intriguirenden Emigranten, die, 
während unſerer langen Kriege zur Zeit der Revo⸗ 
lution und des Kaiſerreichs, beitandig im Auslande 
gegen ihr Vaterland konſpirirten, überall gegen 
Frankreich Dienſte nahmen und ausſchließlich der 
Sache Englands oder der Coalition ergeben waren. 
Jene gehäffigen Briefe verbreiten falſche Vorurtheile 
gegen das erhabene Oberhaupt, das gegenwärtig 
unfere Nationalität repräſentirt. Und das Mini⸗ 
ſterium ſchweigt; von allen Seiten verlangt man 
von ihm eine Widerlegung, und es ſchweigt. Wir 
ſchwiegen auch; aber uns war es auch nicht erlaubt, 
die Dokumente, die wir für falſch hielten, offiziell 
als erlogen zu brandmarken. Wir haben nicht ein 
Wort über alle dieſe Briefe geſagt; aber für uns 
war dies Schweigen das einzige Mittel, dem Koͤ⸗ 
nigthum einen Dienſt zu leiſten, für Euch, Ihr 
Miniſter vom 29. Oktober, war das Schweigen ein 
Mittel, das Koͤnigthum zu kompromittiren, wenn 
ghicht mit Eurem Handeln die unheilvollſte Sorg⸗ 
loſigkeit verbunden geweſen wäre, Wer weiß denn, 
Dank Eurer Uathaͤtigkeit, wie viele tauſend Exem⸗ 
plare von jenen ehrenſchänderiſchen Lügen gedruckt 
worden find? Denn heut ſagt Ihr uns, daß es Lü⸗ 
gen, Verfälſchungen der Koͤniglichen Handſchrift 
‚find. Wir zweifelten nicht daran; aber mußtet 
Ihr ſo lange warten, ehe Ihr dies bekannt machtet? 
Ja, wenn es ſich um ein miniſterielles Intereſſe 
gehandelt Hätte, fo würdet Ihr nicht fo lange mit 


einer mehr oder weniger aufrichtigen Widerlegung 


gezoͤgert haben. Als zu einer andern Zeit ein Jour⸗ 


nal den Ruf des Marſchalls Soult angriff, da 


wurde noch an demſelben Tage die gerichtliche Vers 
folgung gegen das verleumderiſche Journal einge: 
„leitet. Als man Herrn Guizot beſchuldigte, daß er 
in Gent geweſen, um der Sache des Auslandes zu 
dienen, da erklärte er auf der Stelle, daß er nur 
in Gent geweſen ſei, um der Sache der Charte zu 
dienen. Er vertheidigte ſich allerdings ſehr ſchlecht, 
aber er vertheidigte ſich ſogleich und verſchob ſeine 
angebliche Rechtfertigung nicht um einen Monat. 
So handelten die Miniſter im Intereſſe ihrer eige⸗ 
nen Perſonen; aber im Intereſſe der Perſon des 
Königs- übereilen fie ſich nicht fo. Sie haben ganz 
andere Dinge zu thun, als die Achtung und Ehre 
des Koͤnigs zu ſchützen. Sie laſſen die Verleum⸗ 
dung ruhig ihren Gang gehen, und treffen erſt An⸗ 
ſtalten, dieſelbe aufzuhalten, als ſie ſich bereits 
uberall hin verbreitet hat. Verfaͤhrt ſo ein loyales 
Miniſterium? Fügen wir noch hinzu, daß dieſe 
Handlungsweiſe eine ſueberrumpelung der Preſſe iſt. 
Warum hat z. B. das Miniſterium nicht vorgeſtern 
die in der France mitgetheilten Briefe in Beſchlag 


LEITETE 


Ä 
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genommen? Kein anderes Journal würde Fre am 
nächſten Tage aufgenommen haben. Das iſt klar. 


Denn wenn auch das Schweigen des Miniſteriums 


keine Beſtatigung für die Authentizität jener Briefe 
war, ſo konnte man es doch wenigſtens als eine 
Garantie der Strafloſigkeit derer betrachten, die 
jene Dokumente nachdruckten. Die Journale, wel⸗ 
che die Fortifikation von Paris angreifen, haben 


ſehr wahrſcheinlich einen jener Briefe als ein Argu⸗ 


ment gegen die Befestigung angeführt, Das offi⸗ 


zielle Abend⸗ Blatt ſagke nicht ein Wort uber jene 


Mittheilung. Das Miniſterium kann verſichert 
ſeyn, daß vor der Gerechtigkeit des Landes nichts 
ſtrafbarer erſcheinen wird, als ſein langes Schwei⸗ 
gen, da es ſich um die Ehre des Koͤnigs handelte.“ 

Die meiſten Journale, welche wegen Mittheilung 
der angeblichen Briefe des Königs in Beſchlag ges 
nommen wurden, enthalten Betrachtungen über 


dieſe Aslcbiagnabmfy sun <ftellen. die verzögerte 


Ausführung 


Dem Armoricain de Brest zufolge, wäre es 
nun ganz gewiß, daß Roſas ſelbſt nach Paris kom⸗ 
men wolle, um die Ratifikationen des mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſenen Traktats auszuwechſeln. Daſ⸗ 


ſelbe Blatt meldet, daß die Anhaͤnger des Roſas in 
der Repräſentanten⸗Kammer von Buenos⸗Ayres die 


dieſer Maßregel als eine der periodi⸗ 
ſchen Preſſe gelegte Falle dar. : 


ſeltſamſten Vorfchläge zur Belohnung deſſelhen ges 


macht hatten. Es ſei vorgeſchlagen worden, ihm 
eine goldene mit Diamanten beſetzte Ehrenmedaille 
zu überreichen; ihn, ſo wie ſeine Kinder und Die⸗ 
ner, auf Lebenszeit von jeder Steuer und von jedem 


Militair⸗Dienſte zu befreien; den Monat Oktober 


fortan den Roſas⸗Monat zu nennen; ihm auf Nds 


fen des Staates einen prachtvollen Palaſt zu errich⸗ 


ten; ihm die Würde ein oßmarſchalls zu ver⸗ 
leihen; ihm da Kar bee "ig jedem 
Punkte der Republik aus Wechſel nach | 

den Nationalſchatz zu ziehen; ihm Portofreiheit anf 
Lebenszeit für feine ganze Korreſpondenz zu bewilli⸗ 
gen, zu welchem Ende ihm die Nation ein beſon⸗ 


deres Siegel überreichen ſolle. Von allen dieſen 
Vorſchlaͤgen iſt nur der angenommen worden, ihn 
zum Großmarſchall zu ernennen, und außerdem hat 


die Republik ihm ihren Dank fuͤr ſein helden 
ges Benehmen votirt. Beides, wie das erz 
Blatt ſagt, die billigſte Weiſe, den Tyr 
belohnen. „ 


gen 


Großbritannien und Irland. 

London den 24. Januar. Der Standard will 
erfahren haben, daß von Seiten der Portugieſiſchen 
Regierung bereits ein Kontrakt über die Lieferung 


von 2000 Stuck Sätteln, 12,300 Monturen und 


anderen Militairſtücken mit der Eugliſchen Regie⸗ 
rung abgeſchloſſen worden ſei, und daß das Briti⸗ 
ſche Kabinet ſich geneigt erklart habe, den Portu⸗ 
gieſen auch eine große Quantität Flinten zu liefern. 


Sicht auf 
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9. December ftarb in St. Jean d' Acre der 
Sberſt⸗ eke Walker, Befehlshaber der dorti⸗ 
gen Britiſchen Marine⸗Truppen, an dem in Syrien 
graſſirenden endemiſchen Fieber, welches jetzt in 
jener Feſtung ſehr herrſchend iſt. Die Engliſche 
Armee hat an ihm einen ausgezeichneten Offizier 
verloren. Er wurde mit kriegeriſchen Ehren beer⸗ 
digt, wobei Türkiſche Offiziere gleichen Ranges die 
Enden des Sargtuchs hielten. 5 

Der Theehandel befindet ſich jetzt in ſehr gedruͤck⸗ 
tem Zuftande, und die Preiſe dieſes Artikels halten 


ſich nur mit Muͤhe auf dem Punkt, bis zu welchem 


fe ſchon heruntergegangen find; die beſten Sorten 
finde 1 ee Woche noch um 10 pCt. 
gefallen; das konſumirende Publikum iſt damit na⸗ 
türlich ſehr zufrieden, aber die Spekulanten erleiden 
beträchtlichen: Verluſt. 


In einer Verſammlung der hiefigen Sudenfchaft,. 


die vor einigen Abenden in ihrer neuen Synagoge 
ſtattfand, wurde dem Sir Moſes Montefiore für 
‚feine unermüdlichen und mit dem beſten Erfolge: ge⸗ 
kroͤnten Bemühungen für feine unterdrückten Glaus 
berisgenoffen im Orient eine Dankſagung votirt und 
zugleich eine Subſcription eröffnet, um demſelben 
als Zeichen der Erkeuntlichkeit fur die von ihm un⸗ 
ternommene Miſſton ein Silbergeſchirr zu überreis 
chen; man beſchloß übrigens, daß von keinem Ein⸗ 
zelnen mehr als 5 Guineen zu dieſem Zweck ſolle 
angenommen werden. : : 
Die neueſten Nachrichten aus Kouſtantinopel, 
welche die Beſorgniß erregt haben, die Tuͤrkiſche 
Regierung mochte darauf beharren, Mehmed Ali 
zu einem gewöhnlichen Paſcha zu machen, haben 
die hieſigen Boͤrſenmaͤnner etwas beunruhigt, in⸗ 
dem man fuͤrchtet, daß dieſe Strenge die Erledigung 
der Orientaliſchen Frage verzögern durfte. 

Vor wenig Tagen iſt die mit werthvoller Baum⸗ 
wollen⸗Ladung aus New⸗Orleaus zuruͤckkehrende 
Brigg „Phileſtrus von Greenock“ an der Kuͤſte 
von Itland an verborgenen Felſen geſcheitert; die 
darauf befindlichen 22 Perſonen erkranken ſaͤmmt⸗ 
lich bis auf drei, die auf einem Balken ans Ufer 
gespült Wurde irie armani 
Aus Sunderland wird gemeldet, daß durch den 
plötzlichen Eisgang im Fluſſe Wear eine Menge der 
dort liegenden Schiffe verſenkt oder mehr oder min⸗ 
der ſtark beſchaͤdigt worden ſind; andere wurden ins 
Meer hinausgedraͤngt, und man iſt über ihr Schick⸗ 
ſal noch ungewiß. 
fd. St. geſchatzt. Mehrere Menſchen ſind ums 
Leben gekommn ..... 
London den 25. Jan. Die Koͤnigin und Prinz 
Albrecht ſind vorgeſtern Nachmittags von Schloß 
Windſor hierher zurückgekehrt, und heute findet im 


Buckingham-Palaſt eine Geheimeraths-Verſamm⸗ 


lung ſtatt, in welcher Ihrer Majeſtät die Thron⸗ 
Rede zur Genehmigung vorgelegt wird. Man will 


Der Verluſt wird auf 150,000 


wiſſen, die Regierung ſei im Beſitz neuer wichtiger 


uud ſehr günftiger Nachrichten aus China, welche 
nur deshalb noch zurückgehalten würden, um durch 
Ankündigung derſelben in der Thron⸗Rede mehr 
Wirkung damit zu machen und um dem Miniſte⸗ 
rium bei den Adreß⸗ Debatten zu Statten zu kom⸗ 
men. Der Herzog von Wellington und Sir Ro⸗ 
bert Peel ſcheinen am Sonnabend ihren Operations- 
Plan für den Beginn der Seſſion mit einander ver⸗ 
abredet zu haben, denn ſie hatten eine lange Kon⸗ 
ferenz zuſammen in Apsley⸗ Houſe. : 
Die Koͤnigliche Kapelle, in welcher vor einem 
Jahre die Vermaͤhlung der Königin gefeiert wurde, 
iſt auch zur Taufe der Kronprinzeſſin beſtimmt wor⸗ 
den. Sn den höheren Zirkeln ſpricht man jetzt ſehr 


viel von dem Glanz, mit welchem dieſe Ceremonie 


begangen werden ſoll, und von den erlauchten Per⸗ 
ſonen, die ihr beiwohnen werden. Zwei oder drei 
Tage nach der Taufe, die bekanntlich jetzt auf den 
10. Februar feſtgeſetzt iſt, wird der Hof nach Wind⸗ 
for zurückkehren, und Ihre Majeſtat wird ihren 
Gäften dort einige glänzende Feſte geben, zu denen 
die Vorbereitungen bald beginnen ſollen. Den Ads 
nig der Belgier, der nebſt den Herzogen von Sach⸗ 
fen=Koburg und von Suſſex der Taufe als Zeuge 
beiwohnen wird, erwartet man am 7. oder 8. Fe⸗ 
bruar im Buckingham⸗Palaſt; die weiblichen Pa⸗ 
then der Kronprinzeſſin werden die verwittwete Koͤ⸗ 
nigin, die Herzogin von Kent und die Herzogin von 
Glouceſter ſeyn. Die Kronprinzeſſin ſoll, wie ver⸗ 
ſichert wird, die Namen Adelalde Victoria Louiſe 
C . 


An dem neuen Parlamentegebäude arbeiten taͤg⸗ 


lich 270 Perſonen, und die Mauern an der Waſſer⸗ 
feite find beinahe ſchon fertig. Die Seſſion wird 
naturlich dieſes Mal noch im alten Hauſe abgehal⸗ 
ten, wo bereits alle Anſtalten zum Empfang der 
Koͤnigin getroffen ſind. Neben dem Thronſeſſel iſt 
noch ein Sitz für den Prinzen Albrecht hingeſtellt. 
Die Hofzeitung ladet alle Gemahlinnen der 
Pairs, welche der Parlaments: Eröffnung in voller 
Hofkleidung beiwohnen wollen, zur Anmeldung bis 
heute Nachmittags ein. 2 2 
An die Stelle des in St. Jean d' Acre verſtorbe⸗ 
nen Oberſt⸗Lieutenants Walker iſt Oberſt Mae Eule. 
lum zum Kommandeur der Engliſchen Matines 
Truppen in Syrien beftinmt. . Um 
Die Times behaupten, daß die nach China han⸗ 
deltreibenden Kaufleute unter den Stipulationen, 


welche bei den vom Admiral Elliot mit den Ehine⸗ 


ſiſchen Behoͤrden gepflogenen Unterhandlungen feſt⸗ 
geſetzt worden, ſo weit man dieſelben gerüͤchtweiſe 
kenne, Mehreres vermißten, was geeignet wäre, 


den Brittiſchen Handel mit China fur die Folgezeit 


auf eine durchweg feſtere Grundlage zu ſtellen. 


O'Connell iſt von Belfaſt eben ſoll ftil und heim⸗ 


lich in der Dunkelheit des Abends abgereiſt, wie er 


gekommen war. Es fiheint, daß er der Stimmung 
in dieſer ſogenannten Hauptſtadt des nördlichen Ir⸗ 
lands in Bezug auf ſeinen Repealplan wenig traute 
und deshalb ängſtlich jede Gelegenheit vermied, 
dort, wie unterweges, ſich dem großeren Publikum 
zu zeigen. Uebrigens war feine Vorſicht nicht uns 
nöthig, da der Poͤbel zu Lisburn ihn im Vildniß 
aufgehängt und verbrannt hat. Sonſtige Unord⸗ 
uungen find nirgends vorgefallen. 
Die Brighton Gazette meldet, die Armee ſolle 
um 10,000 Mann verſtärkt werden. Auch geht das 
Gerücht, man werde die Marine noch vermehren. 


Eröffnung des Parlaments. Koͤnigli⸗ 
che Sitzung. Dienſtag, den 26. Januar. 
Heute um 12 Uhr wurden die Parlamentshaͤuſer er⸗ 
öffnet, und der Andrang nach dem Oberhauſe war 
ſo groß, daß die Gallerieen im Augenblick ſich fuͤll⸗ 
ten. Eine Menge von Pairinnen waren zuerſt auf 
dem Platz, und bald langten auch die Pairs und 
die fremden Gefandten an. Kurz vor 2 Uhr vers 
kündete eine Salve die Ankunft der Koͤnigin. Nach⸗ 
dem Ihre Mafjeſtaͤt in dem Ankleide⸗Zimmer die 


Königliche Robe angelegt und die Krone ſich auf 


geſetzt hatte, betrat ſie das Haus, in welchem ſich 
bei ihrem Erſcheinen alle Anweſenden von ihren 


Sitzen erhoben. Prinz Albrecht nahm auf einem 


Seſſel dicht neben dem Throne Platz, und als Alles 
in Ordnung war, befahl die Koͤnigin dem Ceremo⸗ 
nienmeiſter, die Mitglieder des Unterhauſes an die 
Barre des Oberhauſes zur Anhörung der Thron: 
Rede einzuladen. Der Sprecher erſchien darauf in 
Begleitung einer Anzahl von Mitgliedern, und Ihre 
Majeſtät verlas nun mit lauter, deutlicher Stim⸗ 
me, mehrere Stellen ſtark betonend, folgende Rede: 
„Mylords und Herren. \ 8 

„Ich habe die Genugthuung, von auswärtigen 
Mächten (from Foreign Powers) Zuſicherungen 
ihrer freundlichen Geſinnung zu erhalten, ſo wie ih⸗ 
tes ernſtlichen Wunſches, den Frieden zu behaupten. 
„die Lage der Dinge in der Levante iſt lange ein 


Grund zur Beunruhigung und ein Anlaß zur Ge⸗ 


fährdung der allgemeinen Ruhe geweſen. In der 
Abſicht, den Uebeln vorzubeugen, die von der Fort⸗ 
dauer eines ſolchen Zuſtandes der Dinge herbeige⸗ 


führt werden konnten, ſchloß ich mit dem Kaiſer 


von Oeſterreich, dem Koͤnige von Preußen, dem 
Kaiſer von Rußland und dem Sultan einen Ver⸗ 
trag, welcher den Zweck hatte, eine Pacifikation 
der Levante zu bewirken, die Integritaͤt und Unab⸗ 
haͤngigkeit des Ottomaniſchen Reiches zu behaupten 
und dadurch dem Frieden von Europa eine vermehrte 
Sicherheit zu verleihen. a 
„Ich habe Anwelſung ertheilt, Ihnen dieſen Ver⸗ 
trag vorzulegen. d ERSTE 
„Ich freue Mich, Ihnen berichten zu koͤnnen, 
daß die zur Ausführung dieſer Verpflichtungen ans 


geordneten Maßregeln ausgezeichneten Erfolg ge⸗ 
habt haben, und Ich hege das Veri I 
Zwecke, welche die Eontrahirenden Parteien im Auge 
hatten, baldigſt vollkommen erreicht zu ſehen. 

„Im Laufe dieſer Transactionen hat Meine Seek 
macht gemeinſchaftlich mit der des Kaiſers von 
Oeſterreich, fo wie mit den Land- und Seetruppen 
des Sultans, operirt und bei allen Gelegenheiten 
ihre gewohnte Tapferkeit und Geſchicklichkeit an den 
Tag gelegt. 5 

„Wahrend Ich es für noͤthig erachtete, eine 
Schiffs⸗ und Militair⸗Macht an die Küfte von 
China zu ſenden, um Genugthuung und Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Kraͤnkungen zu erlangen, die einigen 
Meiner Unterthanen durch die Beamten des Kaifers 
von China zugefügt worden, ſo wie für Beleidi⸗ 
gungen, die ein Agent Meiner Krone erfahren, er⸗ 
nannte Ich zu gleicher Zeit Bevollmaͤchtigte, um 
uͤber dieſe Gegenſtaͤnde mit der Chineſiſchen Regie⸗ 
rung zu unterhandeln. — Dieſe Bevollmächtigten 
waren, den letzten Nachrichten zufolge, mit der 
Regierung von China in Verkehr, und es wird ein 
Gegenſtand großen Vergnuͤgens für Mich ſein, 
wenn die gedachte Regierung durch ihren eigenen 
Gerechtigkeitsſinn ſich veranlaßt fühlen ſollte, dieſe 
Angelegenheiten durch ein freundliches Arrangement 
zu baldiger Erledigung zu bringen. 

„Ernſtliche Differenzen ſind zwiſchen Spanien 
und Portugal über die Ausführung eines Vertrages 
entſtanden, der von dieſen Mächten im Johre 1835 
zur Regulirung der Douro⸗Schifffahrt abgeſchloſſen 
wurde. Beide Parteien haben jedoch Meine Ver⸗ 
mittelung angenommen und Ich hoffe, eine Aus⸗ 
föhnung zwiſchen ihnen, unter Bedingungen, die 
fuͤr Beide ehrenhaft ſein wuͤrden, zu Stande brin⸗ 
gen zu koͤ nnen. N 1 

„Ich habe mit der Argentiſchen Republik und 
mit der Republik Hayti Vertrage zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels abgeſchloſſen, die Ich befohlen 
habe, Ihnen vorzulegen. I BAR 

„Herren vom Haufe der Gemeinen. 

„Ich habe Anweiſung ertheilt, Ihnen die Ves⸗ 
anſchlagungen des Jahres vorzulegen. Wie wich⸗ 
tig es Mir auch erſcheint, den Grundſaͤtzen der 
Sparſamkeit treu zu bleiben, ſo halte Ich es doch 
für Meine Pflicht, zu empfehlen, daß für die Be⸗ 
dürfniffe des oͤffentlichen Dienſtes auf angemeſſene 
Weiſe geſorgt werde. 1 8 

„Mylords und Herren. 
„Es werden Ihnen unverzüglich Maßregeln vor⸗ 
gelegt werden, welche eine beſchleunigtere und wirk⸗ 
ſamere Gerichtspflege zum Zweck haben. Die au⸗ 
Berordentliche Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes iſt 
hinreichend, demſelben Ihre baldige und reifliche 
Erwägung zu verbuͤrgen. ana 

„Die Vollmachten der Kommiffarien, die in Ger 
mäßheit der Akte zur Verbeſſerung der Armen⸗Ge⸗ 
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ernannt wurden) gehen mit dieſem Jahr zu 
427 Ich bin überzeugt, daß Sie auf Beſchluͤſſe, 
die das Intereſſe der Geſellſchaft fo nahe angehen, 
Ihre beſondere Aufmerkſamkeit richten werden 
„Immer geſchieht es mit vollem Vertrauen, 
wenn Ich Mich zu dem Rath und dem Beiſtande 
Meines Parlaments wende. Mit Zuverſicht blicke 
Ich auf Ihre Weisheit, Ihre Loyalität und Ihren 
Patriotismus, und voll Demuth flehe Ich zur goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung, daß alle Ihre Rathſchlaͤge dazu 
gereichen mögen, die großen Intereſſen der Moral 
und Religion zu befördern, den Frieden zu bewah⸗ 
ren und durch erleuchtete Geſetzgebung die Wohl⸗ 
fahrt und das Glück aller Klaſſen Meiner Untertha⸗ 
nen zu vermehren. ee 
Oberhaus. Sitzung vom 26. Januar. 
Als das Haus ſich wieder verſammelt und der Lord: 
Kanzler die Thron⸗Rede noch einmal verleſen hatte, 
erhob ſich Lord Ducie, um die übliche Antworts⸗ 
Adreſſe darauf zu beantragen, die mit Ausnahme 
eines Paragraphen, der Ihrer Majeftät zu der Ge⸗ 
burt der Kronprinzeſſin Glück wünſcht, wie immer 
ein bloß s Echo der Thron-Rede war, und ein⸗ 
müthig angenommen wurde. ER 
Unterhaus. Sitzung vom 26. Januar. 
In dieſem Haufe wurde die Antworts⸗Adreſſe auf 
die Thron-Rede von Lord Brabazon beantragt 
und von Herrn Berkeley unterſtützt. Die Adreſſe 
wurde auch im Waterhaufe einſtimmig und unver⸗ 
aͤndert angenommen. 
Der Observer, ein miniſterielles Wochenblatt, 
will aus guter Quelle wiſſen, daß vom Chineſiſchen 
Kaiſer wenigſtens die Rechtmäßigkeit einer Entſchädi⸗ 
gung Englands für die Verluſte, welche deſſen Un⸗ 
terthanen durch die Maßregeln des Kommiſſar Lin 
erlitten, anerkannt worden ſei, wenn auch wohl 
die Nachricht, daß er ſich ſchon zur Zahlung einer 
beſtimmten Summe verſtanden, voreilig ſein möchte. 
Das Erſcheinen einer Britiſchen Seemacht im Peiho⸗ 
Fluſſe fol hauptſächlich großen Eindruck auf die 
hineſen gemacht haben, nur hätte der Kaiſer es 
durchaus nicht über ſich gewinnen können, unter 
dem Einfluſſe einer ſolchen drohenden Maßregel zu 
en, und der Admiral Elliot habe am 
Ende auch in die Verlegung der Unterhandlungen 
nach Canon willigen müſſen, weil ihn die im Herbſt 
eintretenden Winde, welche eine bedeutende Ebbe 
im Peiho⸗Fluß und im Golf von Petſcheli verurſa⸗ 
chen, ohnehin genöthigt haben würden, ſich baldigſt 
von dort zu entfernen. 5 
Die United Service Gazette weldet in einem 
Schreiben aus der Marmorizza⸗Bai, daß die Tür⸗ 
kiſche Flotte durch das Britiſche Geſchwader nach 
Konſtantinopel zurückbegleitet werden ſolle, und der 
Sultan dieſen Anlaß zu benutzen gedenke, um allen 
Britiſchen Ober⸗Ofſtzieren des Geſchwaders als Ans 
erkennung der ihm geleiſteten Dienſte Dekorationen 
zu verleihen. : 


Krieg erklart. 


Der Atlas bemerkt, der Nil gleiche jetzt ganz ei⸗ 
nem Europäifchen Fluß, da er beſtändig von vier 
Dampfböten mit der Brieſpoſt und Paſſagieren be⸗ 
fahren werde me 

EEE Sp ani enn 

Madrid den 16. Jan. Die Conſignirung der 
Truppen in den Kaſernen, die vor einigen Tagen 
ſtattfand, rührt aus dem Gerichte her, daß ein 
Theil der Nationalgarde, unterſtützt von den Linien⸗ 
truppen, die Republik zu proflamiren beabſichtige. 
Man verſicherte, General Rodil ſolle au der Spitze 
der Bewegung ſtehen. Dieſe Beſorgniſſe haben ſich 
indeß als grundlos erwieſen. A 

Santiago den 9. Jan. Seit mehreren Tagen 
geht hier das Gerücht, Portugal habe Spanien den 
Die Portugieſiſche Feſtung Valenga 
iſt fo gut mit Geſchütz verſehen, daß ſie bei dem 
Beginn der Feindſeligkeiten die Stadt Tuy leicht in 
Grund ſchießen könnte, Es würden in dieſem Falle 
in. Galicien wenigſtens 16,000 Mann erforderlich 
fein, um dem Feinde die Spitze bieten zu können, 
Badajoz den 12, Januar.‘ Man erwartet hier 
4000 Mann Infanterie, 600 Kavalleriſten, 2 Kom⸗ 
pagnien Artillerie und eine Batterie Feldgeſchuͤtze. 
Den letzten Nachrichten aus Portugal zufolge, naͤ⸗ 
hern ſich die Portugieſiſchen Truppen immer mehr 
der Spaniſchen Gränze und werden mit jedem Tage 
kuͤhner und beleidigender. ö 

; S ch wei z. HERE 

Aarau den 20. Jan. (A. 3.) Der große Rath. 
hat den Geſetz⸗Entwurf, die Aufhebung der Kloͤſter 


und die Verwendung des Kloſter⸗Vermoͤgens betref⸗ 


fend, in ſeiner heutigen Sitzung, welche von 9 Uhr 
Morgens bis 5 Uhr Abends unausgeſetzt fortdauerte, 
mit einigen Modifikationen und Zuſätzen genehmigt. 
Die weſentlichſten neuen Punkte, welche in das 
Dekret aufgenommen wurden, fird folgende: 1) 
Außer den ſchon im Entwurfe vorgeſchlagenen 
500,000 Fr., welche unter die katholiſchen Gemein⸗ 
den zur Vergrößerung ihrer Schul- und Urmengüs 
ter vertheilt werden ſollen, find noch weitere 500,000 
Fr. zu dem nämlichen Zwecke beſtimmt worden, 
und die Vertheilung dieſer Summe ſoll ſtattfinden, 
ſobald man durch das Erloͤſchen der Penſionen zc. 
darüber wird verfuͤgen koͤnnen; 2) ſobalb Einwoh⸗ 
ner von Muri die Errichtung einer Bezirksſchule 
wünſchen, ſoll ihnen zu dieſem Behuf außer dem 
durch das Schul⸗Geſetz beſtimmten Staats⸗Beitrag. 
von jahrlich 1500 Fr. noch ein weiterer Betrag von 
jährlich) 2400 Fr. aus dem Kloſter-Vermoͤgen vers 
abfolgt werden; 3) den Ordens⸗Geiſtlicken ſoll ſo⸗ 
fort eine Summe gegeben werden, welche der Hälfte 
eines vierteljaͤhrlichen Penſions-Quantums gleich⸗ 
kommt. ö 

Schweden und Norwegen, 
Stockholm den 15. Jan. Folgendes find die 
hauptſaͤchlichſten der von dem Conſtitutions⸗Aus⸗ 
ſchuſſe beantragten neueren Verfügungen in Bezug 
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auf die Veränderung der National⸗Repräſentatſon: in die Zeitverhaͤltniſſe eingreifen, mit Freimüthig⸗ 
Die National⸗Repräſentation ſoll, ſtatt des Na- keit zur Sprache gebracht werden, jedenfalls wird 
mens der Reichsſtände, den einer Reichs- dann auch die Stellung des Geburtsadels zu dem 
Verſammlung führen, weil zufolge des neuen neuen Grundadel Berückſichtigung finden. Was 


Wahligeſetzes keine „Stande“ mehr exiſtirten. Diefe 
Reichs⸗Verſammlung ſoll, ſtatt wie bisher alle 
fünf Jahre, kuͤnftighin jedes zweite Jahr im 
November Monat zuſammentreten; die Repraͤſen⸗ 
tanten ſollen von der Staats-Kaſſe beſoldet 
werden (bisher find ſie von ihren Kommitenten 
entſchaͤdigt worden). Die Sprecher (Praͤſidenten) 
ſollen von der Reichs⸗Verſammlung ſelbſt monat⸗ 
lich gewählt, und nicht wie früher, vom König 
11 den ganzen Reichstag ernannt werden. Schließ⸗ 
ich ſolle, nach dem Beiſpiel Norwegens, die 
Reichs⸗Verſammlung in zwei Abtheilungen, die 
große Nämud und die Prüfungs⸗Namud ges 
nannt, zerfallen. Die ganze vorgefchlagene neue 
Conſtitutions⸗Urkunde enthält 144 Paragraphen, 
ſtatt der 114 der bisherigen „Regierungsform“, 
f Diet f chel and? 
München den 26. Jan. (A. 3.) Wie bis jetzt 
beſtimmt iſt, wird die Vermählung Ihrer Dnrchl. 
der jungen Herzogin Theodolinde von Leuchtenberg 
mit Sr Erl. dem Grafen Wilhelm von Wuͤrttem⸗ 
berg in der erſten Hälfte des Februars (es verlau⸗ 
tet am Sten) ftaarfinden. Das Namensfeſt der Fuͤrſt⸗ 
lichen Braut wurde heute im frohen Familienkreiſe 
begangen. — JJ. Kaiſerlichen Hoheiten der Herzog 
und die Herzogin von Leuchtenberg duͤrften unſere 
Stadt früher, als ſie geſonnen waren, wie es heißt, 
ſchon um die Mitte März, verlaſſen, um in St. 
Petersburg der Vermählung des Großfürſten Thron⸗ 
folgers bezuwohnen, welche, wie die Sage geht, 
ſchon gegen Ende April ſtattfinden wird. Der naͤchſte 
Ruſſiſche Feldjaͤger, der hier eintrifft, wird wahr⸗ 
ſcheinlich das Naͤhere hierüber bringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 28. Januar. Sehr bedeutend iſt 
im vorigen Jahre wieder die Anzahl der Militairs 
geweſen, die, zur Belohnung der feſtgeſetzten laͤn⸗ 
geren Dienſtzeit, einen Civil⸗Verſorgungspoſten er⸗ 
halten haben. 50 Offiziere und über 1600 Unter: 
offiziere und Gemeine ſind auf dieſe Weiſe in den 
verſchiedenen Verwaltungszweigen angeſtellt worden. 
Die Mehrzahl der Offiziere, fo wie die der Unter⸗ 
offiziere und Gemeinen gehoͤrt jetzt der Steuerpartie 
an; bei den Poftamtern fanden 7 Offiziere und 109 
Unteroffiziere und Gemeine Verſorgung. las: 
Berlin. Der Antheil, welchen ſelbſt die Mittel- 
ftände feit einiger Zeit an den allgemeinen Angelegen⸗ 
heiten nehmen, iſt merkwürdig und das Leſen aus⸗ 
waͤrtiger Blätter nimmt in den öffentlichen Lo⸗ 
kalen, ſelbſt unterer Gattung zu. Man darf ans 
nehmen, daß bei Zuſammentufung der Landtage 
in den Provinzen viele Fragen, welche lebhaft 


man in Journalen über allerhand neue Geſetze, bes 

ſonders auch über ein beſchraͤnkendes . er⸗ 
zaͤhlt, iſt mindeſtens ſehr voreilig. Der Prinz An⸗ 
guft Ferdinaud, Chef der Artillerie, war ſo ge⸗ 
faͤhrlich am Bruſtkrampf erkrankt, daß man für 
ſein Leben fuͤrchtete. 


Eine ſehr merkwuͤrdige Erſcheinung iſt der um. 


ſtand, daß die in der Weſhnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
woche ſo kriegeriſch lautende Gerüchte auf einmal 
wieder ganz denen, die den Sonnenſchein des 
Friedens verkünden, Platz gemacht haben. Man 
ſchreibt dieſe guͤnſtige Veranderung nicht allein den 
ganz beruhigenden Antworten und Verſicherungen 
des Franzoͤſiſchen Kabinets auf die wiederholten 
Anfragen, ſondern auch den Schritten des 
Kaiſers von Rußland zu, der zuerſt ſich erbo⸗ 


ten haben ſoll, ſeinerſeits die Maßregeln zurüͤckzu⸗ 


nehmen, welche die Verhaͤltniſſe im vorigen Herbſt 
erheiſchten, namlich die Zuruͤckziehung des Kriegs⸗ 
materials von der zu einer Expedition nach Kon⸗ 
ſtantinopel beſtimmten Schiffs⸗ und Armee⸗Abthei⸗ 
lung, In dieſem Anerbieten und zugleich in der 
Vollziehung deſſelben findet die von Ruſſiſcher Seite 
an Frankreich erlaſſene, ſehr freundlich klingende 
Note, welcher die Franzoͤſiſchen Blätter mit vol⸗ 
lem Rechte einen großen Werth beilegten, aber ſo 
weit gingen, derſelben die Auslegung einer Annähe⸗ 
rung bis zur Allianz zu geben, während es ſich 
jetzt herausſtellt, daß Rußland ganz im Sinne ſei⸗ 
ner wirklichen Alliirten und im Intereſſe der Erhal⸗ 
tung des Europaͤiſchen Friedens gehandelt hat, eine 
‚Erläuterung, die um ſo wichtiger if, da es auch 
hier nicht an Leuten feblt, welche mit jener Note 
der Ruſſiſchen Regierung ein, in Folge der läſtigen 
Grenzoerhaͤltniſſe eingetretenes Mißverſtaͤnduſß zwi⸗ 
ſchen dem Ruſſiſchen Kabinet und ſeinem naͤchſten 
Nach barſtaate erblicken wollten. Damit brachte man 
„eine wirklich in Konſtantinopel ſtattgefundene Ver⸗ 
ſchiedenheit der Auſichten dort bevollmaͤchtigter Agen⸗ 
ten befreundeter Maͤchte in Verbindung. Alle dieſe 
Zweifel und die darauf begründeten trüben Anſichten 


‚find nun durch die neueſten Nachrichten aus Paris > 


und Odeſſa gänzlich grundlos und man bewegt ſich 
ſeitdem auch auf unſerer Boͤrſe wieder freier, und 
e Staats⸗Effekten find, ſogleich merklich 
eſtiegen. n 
Die Zahl der Deutſchen Zeitungen in den Ver⸗ 
einigten Staaten betraͤgt jetzt über 70, zum Theil 
im groͤßten Engliſchen Format und mit 6 Spalten 
auf einer Seite; die meiſten erſcheinen aber woͤchent⸗ 
lich nur ein⸗ bis zweimal, während von den 1500 


Engliſchen Blättern 150 täglich, einige ſogar zwei⸗ 


156 nun 


mal taͤglich erſcheinen. en ONE 
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Streitfrage zwiſchen dem Athleten Dupuis 
a 97 ber „dem, Hausknecht Simon 
in München, iſt nun obrigkeitlich dahin. geſchlich⸗ 
tet werden, daß Dupuis anſtatt der Prämie von 
500 Fl. eine Bergleichsſumme von 250 Fl. 


(in welche Simon ſich mit dem andern Kämpfer, ° 


Brauknecht Feucht, ſo wie mit einem Metzger, der 
ebenfalls mit Dupuis noch gerungen hätte, wenn 
dieſer nicht überwunden worden ware, theilt), und 
außerdem 25 Fl. an den Armenfond entrichtet. 


N Stadt ⸗ Theater. 

7 Freitag den 5. Februar: Der Verſchwender; 
komiſche Zauberoper in 3 Abtheilungen bon Ferdi⸗ 
nand Raimund, Muſik von Kreutzer. (Valentin: 

Herr Rockel, vom Stadttheater zu Bremen.) 
Nn kü und i gun g. 
Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint: 
Kleiner hiſtoriſcher Atlas des Preußi⸗ 
ſchen Staates, beſtehend aus 16 hiſtoriſch⸗ 
geographiſchen Karten mit erläuterndem, tabel⸗ 
lariſchem Texte von Julius Löwenberg. 5 
Die letzte, zur Erinnerung an vaterlaͤndiſche Ges 
ſchichtsereigniſſe ſo vielfach anregende Zeit hat eine 
große Menge geſchichtlicher Wer e fuͤr jeden Stand 
und jedes Alter hervorgerufen. Wie ſehr aber dem 
inneren, geiſtigen Bewußtſeyn eine bild⸗ 
liche Verfinallchung für, das leibliche 
Auge durch eine Reihe zweckmäßig bearbeiteter 


Karken zu Hülfe komme, das haben bereits die viel⸗ 


fachſten Erfahrungen auf das überzeugendſte dar: 
gethon. Unſer kleiner hiſtoriſcher Atlas bietet ein 
ſolches Hülfsmit 

Während die einzelnen Kärtchen deutliche Bilder 
des Landes in ſeinen wichtigſten Momenten geben, 
und die in jedem einzelnen Zeitraume durch einfluß⸗ 
reiche Ereigniſſe e (als durch Schlachten, Belagerun⸗ 
gen, Friedensſchluſſe, An⸗ und Abfall u. f. w.) 
merkwuͤrdig gewordenen Orte auf eine anſchau⸗ 
liche; das Ge daͤchtniß unterftüßende 
Weiſe darſtellen, vereint der Text die einzelnen 
Kartenbilder e Ganzen, Unſer 
Kleiner hiſtoriſcher Atlas iſt daher nicht blos 
ein ſelbſtſtändiges Werk, wie man es in 
dieſer Eigenthümlichkeit noch nicht bes 
ſitzt, ſondern auch ganz beſonders geeignet, eine 
willkommene Ergänzung zu den Werken 
über: Friedrich II. und Friedrich Wil⸗ 


Ben 2 100 bilden. SR 112855 a 
Der Verfaſſer, Herr Julius Löwenberg, iſt 
der literariſchen W de hat die e 


gung zu dieſem Werke durch ſeine bisher erſchiene⸗ 


nen hiſtoriſch⸗geographiſchen Arbeiten hinlängli 
e 52 05 aphiſchen ! eiten hielänglich 


Um die Anſchaffung zu erleichtern, haben wir 


uus entſchloſſen „dieſen Atlas in 4 Lieferungen a 


tel für die Geſchichte unſeres Preu⸗ 


10 Sgr. auszugeben. Die erſte bereits erfchienene 

Lieferung iſt in allen Buchhandlungen, in Poſen 
Mittler, vorraͤthig; die e 

Lieferungen erfcheinen in kurzen Zwiſchenraͤumen. 

Berlin, im December 1840. 

se Voß ſche. Buchhandlung. 


Nothwendiger Verkauf. e 
Land- und Stadtgericht zu Schrodg. 


Das den Kietzmannſchen Eheleuten gehoͤrige, 
sub No. 12. zu Groß⸗Kolata, 2 Meilen von Po⸗ 
fen und 4 Meile von Pudewitz gelegene, aus 
Wohnhaus, Scheunen, Stallungen, Garten, Wie: 
fen und 368 Morgen 134 R. Land beſtehende 
Grundſtück, abgeſchaͤtzt auf 7354 Rthlr. 15. Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Negiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 13ten M 115 a Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpaͤ⸗ 
keſtens in dieſem Termine zu melden. 


Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungs⸗Bau 
pro 1841 erforderlichen Bauholzes verſchiedener Art, 


ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 


dernden verdungen werden. „Die Lieferungsluſtigen 
haben zu dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 
22ſten Februar c. (Montags), Vormittags 10 


Uhr verfiegelt unter Vermerk des Inhalts einzurei⸗ 


chen, zu welcher Zelt die Eröffnung derſelben in 
Gegenwort der ſich einfindenden Submittenten im 
Bureau der Königl. Feſtungsbau⸗Direktion hierſelbſt 
erfolgen, und mit den Mindeſtfordernden, inſofern 
deren Anerbietungen überhaupt annehmlich erſchel⸗ 
nen, unter ausdrücklichem Vorbebalt der Genehmi⸗ 
gung durch das Koͤnigliche Allgemeine Kriegs⸗De⸗ 
partement die erforderlichen Kontrakte abgeſchloſſen 
werden ſollen. f f 7 5 

Abichriften der Ueberſicht der zu liefernden Hoͤl⸗ 
zer ſind in gedachtem Bureau unentgeltlich zu be⸗ 
kommen und koͤnnen zugleich zu den einzureichenden 
Submiſſionen benutzt werden. 18755 
Die Bedingungen find dieſelben wie im vorigen 
Jahre. ae ö 
Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel⸗ 
che verſchiedene Hölzer und zu welchem Preiſe im 
Laufe des Jahres auf ihren Holzplaͤtzen ſtets zu has 
ben ſeyn werden, um den laufenden Bedarf, in ſo 
weit derſelbe ſich jetzt noch nicht im Voraus ange⸗ 
ben läßt, von dem Mindeſtfordernden zu entnehmen. 
Anierbfetungen in unbeſtimmten Zahlen und Nach⸗ 
gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, werden 
nicht angenommen 

Poſen den 30. Januar 184414. 
= Königl. Feſtungs⸗Bau⸗ Direction. 
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Da in dieſem Jahre beim hleſigen Feſtungs⸗Vau 
wieder eine bedeutende Quantität Ziegeln zur Ver⸗ 
wendung kommen wird, fo ergeht an alle diejeni⸗ 
gen, welche deten liefern wollen, die Aufforderung: 
bis zum Montag den 15ten Februar cur. 
9. Uhr in einer verſiegelten Eingabe mit Vermerk 


des Inhalts auf der Adreffe,, ihre Offerten in der 


gewoͤhnlichen Art einzureichen. Die Ablieferungs⸗ 
Orte ſind bei der unterzeichneten Direktion zu erfah⸗ 
ren. Die, Ziegeln erſter Klaſſe, muͤſſen wenigſtens 
11 Zoll lang, 5˙ Zoll breit, 2˙½ Zoll dick ſeyn. 
Poſen den 1. Februar 1841. 
Königliche Feſtungsbau⸗ Direktion. 


Die Anfuhr beſchtiderke Baumotert alien für bet 
hieſigen Feſtungsbau ſoll wiederum auf 1 Jahr im 
Wege der ſchriftlichen Submiſſion dem Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaffen werden. Die nähern Bedingun⸗ 
gen ſind bei der unterzeichneten Direktion einzuſe⸗ 


ben, Die Submiſſionen find bis zum 15ten 


Februar o. Vormittags 10 Uhr, wie früher, 
verſiegelt, mit Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, 
einzureichen, w 
die weitere Verhandlung daſelbſt ſtattfinden wird. 
Poſen den 1. Februar 1844. 
Königliche Feſtungebau⸗ Oirection.“ 


Scaafvich = und Grasfaomen Verkauf 


auf der Herrſchaft 5 Scheen bei Frankenſtein 
le ſien. 25 
Einem geehrten oͤkonomiſchen Dutlife zur geneig⸗ 
ten Berhdfihtigungs : 
daß die hieſigen Schaafheerden — deren Wollen 
im Frühjahr 1840, ungeachtet hen ſtattgefunde⸗ 
nen gedruͤckten Conjuncturen, der Cenkner mit 
135 Thalern bezahlt wurde, — auch dieſes Fruͤh⸗ 
jahr eine Auswahl von Sprungſtähren etwanigen 
Käufern darbietet; ſo wie noch 150 Muttern, 
darunter 50 znaeijährl e, zum Verkauf ſtehen; 

8 daß auch in diesen Frühjahr, wie fruher, 
Grasſaamen von Pace Erndte hier abge⸗ 
laſſen wird, in geeigneter Miſchung, zu 
verſchiedenen vom Käufer anzugebenden oͤko⸗ 
nomiſchen Zwecken, das Pfund zu 4 Sgr. 
Mehrere Saamen werden auch in reinem 


ungemiſchten Zuſtande zu verhaͤltnißmaßi⸗ 6 


gen Preiſen verkauft. 


Die Keimfähigkeit des Saamens wird 8 


5 garantirt, und der Preis bei ‚größeren, Ab⸗ 
nahme billiger geſtellt. 
Auch ſtehen hier 20 Stück Thiebet⸗Zlegen reiner 
Abkunft „für Liebhaber. zum Verkauf. 
Camenz den 28. Januar 1841. 


Das Wirthſchafts⸗Amt der 5 
g Camenz. Ratz ſch 


Au 


worauf die Eröffnung berfelben und 


erſte . 60 „ „ 6 70 
des Br 22 
Buchweizen 1 26 

rbſen e 385 141 1 2 6 
Kartoffeln —— 14 — 14 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 22 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 5 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.“ 1 | 6 


Hole Sa a me n. 


Das Preis⸗Verzeichniß meiner Nadel: und Laub- 
holz⸗Sämereien iſt bei den Herren D. L. Lubenau 
Wwe & Sohn in Poſen gefaͤlligſt abzufordern. un 


werden daſelbſt Beſtellungen angenommen. 
G. Trumpf, 


in Blankenburg am Bang 855 


Börse von Berlin. : 
Amtlicher Fonds- und Geld- - Cours - Zettel, 


Zins- Preuss. Cour, 


a Fuss. Brief. | Geld, 


Den I. Februar 1841. l 


Stagts-Schuſdscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seeharldlung | . 
Kurm. Oblig. m; lauf. Coup. 
Neum. Schuldv erschreibungen > 
Berliner Stadt- Obligationen. 
Danz. dito v. in 1. 
Westpreussische Pfandbriets 2% 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Nenmärkische dito 
Schlesische dito 
Coup. u. 2Z.-Sch.d. Kur. -u Neum. 


Aen. 8 

Berl. Potsd. Eisenbahn 27 

dto. dto. Prior. Actien 

Magd. Leipz. Eisenbabhnn 

dto. dto. Prior. Actien 
Berl. Anh. Eisenb ann 

dito. dto. Prior. Actien 


Gold al mareo 
Neue Ducaten > 
Friedrichsdoeerrrr 29 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto ; 


is RETTET 51178 


Getreide⸗ Marktpreiſe von vofen, 
den 1. Februar 1841. 


= Getreidegattungen. n don 4 = 5 
( Der Scheſſek Preuß. y 
Weſzen d. San. 3016 Dig: 
Roggen dito 


Spiritus, die Tonne zu 120 
Quart Preuß. el 15 10.— 


